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I.

In der Neuen Folge seiner „Ethnographischen Parallelen
und Vergleiche" giebt Richard Andree eine umfassende Schilde
rung der geographischen Verbreitung der Masken, wobei er

 versucht hat, dieselben in ihrem Zusammenhange zn behandeln
und die Vergleiche zu ziehen. Diese Maskenstudie ist die
beste uns bekannte, welche dieses Thema im allgemeinen, ver
gleichenden Sinn bespricht. Sie trägt, wie alle Arbeiten Andrees,
das Gepräge großer Belesenheit und eifriges Bestreben, ein
Schema für weitere Studien auf dem Gebiete der Masken !
herzustellen. Wie vortrefflich diese Arbeit aber auch sei, sie
macht eine spezielle Behandlung der Masken eines beschränkten
Gebietes nicht überflüssig, denn selbstverständlich konnten

 Detailbeschreibnngen darin keinen Platz finden.
Dr. A. B. Meyer, der schon so manches Prachtwerk auf

ethnologischem Gebiete veröffentlichte, hat noch im vorigen
Jahre gezeigt, wie viel sich bezüglich der Masken noch sagen
läßt, indem er den VIII. Band der Publikationen des könig
lich zoologischen und anthropologisch-ethnographischen Museums
zn Dresden den Masken widmete, speziell denen Deutsch-
 Neu-Guineas, Englisch-Neu-Guineas und des Bismarck-
Archipels. Geht schon ans dieser Arbeit hervor, wie mannig
faltig und oft gründlich verschieden die Masken bei den
dort wohnenden Papuwas sind, so werden wir in den folgen
den Zeilen sehen, wie sehr dies auch mit den Masken der
Papuwas von Niederländisch-Neu-Guinea und mit den
verwandten Indonesiens der Fall ist.

Es ist unsre Absicht, die Masken der Indonesier ein
wenig genauer zu betrachten, als bis jetzt geschah, einesteils,
 um hiermit einen Nachtrag zu Dr. Andrees und Dr. Meyers
obengenannten Abhandlungen zu liefern, andernteils, um zur
Erklärung ihres Ursprunges beizutragen.

Im Anschluß an Dr. Meyers Werk werden wir von
Osten nach Westen des Indischen Archipels gehen, also mit
Niederländisch-Neu-Guinea anfangen und mit Sumatra
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schließen, jedoch mit Berücksichtigung von Dr. Audrees Klassi
fizierung. Wir besprechen also: 1 . Die Masken im Kul
tus. 2 . Die Masken im Kriege. 3 . Die Masken in

der Totenbestattung. 4. Die Masken in der Justiz.
5. Die Masken bei Schauspielen und Tänzen.

1. Die Masken im Kultus.

Kultusmasken, wie sie von Dr. Andree zitiert werden,
also Puppcnmasken, die im Zusammenhange mit der Dämoncn-
welt stehen, finden wir in Indonesien nur in ihrer einfachsten
Form, im Wesen nur sehr wenig verschieden von jenen der
Neger, weil sie ausschließlich bei den am wenigsten entwickelten
Völkern im Gebrauch find. Wie der Neger mittels einer
Maske einen Dämon zu täuschen oder zu vernichten strebt,
so ist dies auch der Zweck der Bewohner der Südwcst-Jnscln.
Namentlich diejenigen, welche dieJnsclchenRomang, Dama,
Tenn, Nila und Ser na bewohnen, nehmen im Falle von
Krankheit (die auch hier, wie überall in Indonesien dem
Einfluß böser Geister, Nitu, zugeschrieben wird)- ihre Zu
flucht zu einer Maske, den Dämon zu verderben. Denn
soll der Kranke genesen, dann muß vor allem der Geist der
Krankheit unschädlich gemacht werden. Hierbei wird auf
genannten Inseln wie folgt verfahren.

Wenn einer krank wird und seine Genesung erfolgt nicht
von selbst, dann schickt mau zum Priester, Rchare, mit der
Bitte, seine Macht anwenden zu wollen, um den Krankheits
dämon auszutreiben. Zuerst versucht er durch allerhand
Hokus Pokus, die Genesung herbeizuführen. Sind seine
Anstrengungen aber umsonst, dann macht er eine Puppe von
Borassus- oder Arengapalmblatt (Fig. 1 ) von ungefähr 20 ein
Länge, welche er am Kopfende des Lagers des Kranken hin
stellt. Vor die Puppe setzt er darauf einige Opfergaben, als:
Sirih-pinang (Betel), ein wenig Reis und ein halbes Ei.
Von dem Ei legt er noch ein Stückchen auf die Stirn des

41


